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Das Leben im Dorf

Die Entstehung

-zwischen dem 11. und 14. Jahrhundert
-wenige Dörfer hatten mehr als 100 Einwohner

Die verschiedenen Dorf- und Siedlungsformen

-es gibt vier verschieden Formen
-Haufendörfer: eng aneinander gebaut, wie ein Haufen voll 
Häuser
-Straßendörfer: Häuser beidseitig an einer Straße 
angereiht
Angerdörfer: mittig befindet sich der Dorfplatz, in 
Augenform die Häuser außen herum
-Rundlinge (= Runddorf)

Die Bestandteile eines Rundlings

-rundlich erbaut
-mittig befand sich die Kirche aus Stein
-Bauernhäuser aus Holz in einiger Entfernung zur Kirche
-Dächer aus Stroh oder Schilf
-Dornenhecke oder Einzäunung als Schutz
-außerhalb besaß jeder Bauer ein oder mehrere 
Ackerstreifen
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Die Bauern im Mittelalter: Alltag

Der Alltag in der Landwirtschaft
-Arbeitszeit von Sonnenaufgang bis Einbruch der Dunkelheit
-Alltag war bestimmt auf den jahreszeitlichen Zyklus
-Das Korn durfte nicht verregnen, sonst würde es faulen, und dass würde einen hungrigen Winter 
bedeuten
-Seit dem 9. Jhd. Wurden die Früchte in der sogenannten DREIFELDERWIRTSCHAFT angebaut
-Auf dem Brachland wendeten die Tiere, die so den Boden Düngten und fruchtbar machten

Werkzeuge
-Die Bauern besaßen: Spaten, Wiesenbeil zum Herstellen von Gräbern, zwei- und dreizinkige 
Heugabeln zum verladen von Heu in den Holzkarren, Holzrechen zum zusammenrechen von 
abgemähten Gras und der Dreschflegel

Die Tiere
-Im Winter fanden sie Schutz in den Ställen der Bauernhöfe und wurden bei drohenden Gefahren auch 
im Hof einer Burg untergestellt
-Kühe und Ochsen zählten zu den verbreiteten Arbeitstieren
-Pferde wurden von Bauern erst im Hochmittelalter als Arbeitstier eingesetzt
-Federvieh, Schafe und Schweine zählten auch zum Viehbestand
-Schafe und Ochsen grasen, deren Mist als Dünger für den Boden dienen sollte

Die bäuerliche Familie
-2 Generationen in einen Haus
-Im Durchschnitt wurden die Männer 34 und die Frauen 28 Jahre alt
-Die Durchschnittsgröße war früher 1,59m
-Die Hälfte der Menschen starben schon im Kindesalter
-Die Frauen waren meist schwanger, überwachten die Vorräte, kümmerten sich um das Haus und Vieh, 
schlachteten, wursteten mit den Männern zusammen, halfen noch teilweise bei der Feldarbeit und 
pökelten
-ein Junge galt schon mit 16 Jahren als volljährig
-jedes zweite Kind starb schon in den ersten Kindesjahren
-Frau durfte von ihrem Mann geschlagen werden(wenn ein Grund vorhanden ist)

Wohn- und Lebensbedingungen 
-Einfache Bauart der Häuser und es fiel nur wenig Tageslicht hinein
-Es diente als Wohnung, Stall und Scheune
-Möbellierung war sehr einfach und zweckmäßig
-Bauern und Bäuerinnen schliefen auf Pritschen und Kinder auf dem Fußboden
-Essen: grobgemalenes Korn, Früchte und Nüsse
- Fleisch gab es nur selten
-Kleidung bestand aus einen kurzen Kittel, Tunika mit weiten Ärmeln und Beinkleidern
-Sie trugen Schuhe aus Rindsleder und manchmal einen Strohhut oder einen Mantel
-Gab es nun ein bis zweimal eine schlechte Ernte, brach eine Hungersnot aus. Aus Not aßen die 
Menschen verdorbenes und starben früh
-Krankheiten versuchte man mit Heilkräutern zu heilen
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1 Seit dem frühen Mittelalter löste der Räderpflug mit eisen Scharren den 
Hakenpflug ab, weil er den Boden besser aufwühlt und damit wichtige 
Nährstoffe an die Oberfläche bringt.
Die Pferde haben im 7.Jahrhundert ein neues Geschirr bekommen, dass 
die Zugkraft auf die Schultern verlagert deswegen können sie 4-5 mal so 
viel ziehen.

Im 11. Jahrhundert stirbt die Sichel aus wegen der Sense. Sie hat den 
Bauern sehr geholfen, es geht wegen ihr schneller und sie konnten den 
Getreidehalm tief unten abschneiden.

Das Dreschen wurde auch vereinfacht wegen des Einsatz von 
Dreschflegeln. Bis zum vorigen Jahrhunderten war der Dreschflegel oder 
das von Tieren und Menschen schlimm deswegen wurde die 
Dreschmaschine erfunden.

2 Traktor: Es gibt sehr viele Sachen für ihn. Er macht das Arbeiten leichter 
und gemütlicher. Er bringt aber auch Nachteile mit sich weil er durch das 
viele Arbeiten dieser Maschine braucht er Benzin, Öl, Schmierstoffe usw.

Mähdrescher: Er sortiert alle Körner und Sachen er spart uns Kraft und 
Zeit. Er wird immer größer und macht deswegen alles kaputt

H-Wester: Er ist sehr nützlich ist zwar sehr teuer aber wenn es um 
Geschwindigkeit geht ist es genau richtig, es gibt natürlich Probleme er 
macht alle Wälder kaputt

3 Es kommt eigentlich immer aufs gleiche hinaus die Maschine machen 
Lärm und stinken aber keiner ist sich bewusst wie viel Arbeit in einen Brot 
drin steckt. Es gibt auch andere Probleme wegen den Antriebsstoffen weil 
es die Umwelt kaputt macht eigentlich wollen wir in einer gesünderen 
Welt leben aber wie entwickeln sehr viele Sachen wo es nichts zum aus 
setzen gibt deswegen wollen wir keine Bäume mit der Axt Fellen sondern 
mit der Kettensäge oder mit dem H-Wester es geht auch schneller.
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Handwerkliche Tätigkeiten und Produkte

Die Stadtbevölkerung lebte zum größten Teil vom Handwerk, denn allein 60% der Stadtbevölkerung stellten 
das Handwerk. Handwerker die den täglichen Bedarf  von Nahrung, Kleidung und Hausrat deckten waren 
zum Beispiel: „ Schreiner, Schneider, Gerber, Bäcker, Metzger und Müller. Doch als die Bevölkerung mehr 
wurde, stiegen auch die Handwerker. Am meisten stieg die Metallarbeit wie zum Beispiel der Schmied. Es 
gab den Hufschmied, Nagelschmied, Kesselschmied, Pfannenschmied, Helmschmied, Klingenschmied, 
Goldschmied und Silberschmied. Aber es gibt auch genug ausgestorbene Handwerksberufe wie zum Beispiel 
den Plattner, Sporer und Kettenhemdmacher. Viele alte Menschen führen ihre Handwerkskunst in alten 
Museumsdörfern(Dorf das wie ein Museum aufgebaut ist wo man diese Handwerkskunst besichtigen kann) 
vor wie zum Beispiel Wagner, Seiler und Weber.
Handwerksberufe die sich seit dem Mittelalter nicht verändert haben sind Bäcker, Schreiner, Metzger und 
Zimmerer. Die am meist besuchten Handwerksberufe waren: „Schneider, Schuster, Messermacher, 
Ledergerber, Kürschner, Bäcker und  Metzger Die am wenigst besuchten Handwerksberufe waren: 
„Handschuhmacher, Tuchscherer, Müller, Seildreher, Schreiner, Steingutmacher und Kettenhemdmacher. Es 
gab in Nürnberg 1363: „76 Schneider, 81Schuster, 73 Messermacher, 60 Ledergerber, 57 Kürschner, 75 
Bäcker, 71 Metzger die viel besucht waren. 12 Handschuhmacher, 10 Tuchscherer, 12 Müller, 10 Seildreher, 
10 Schreiner, 11 Steingutmacher und 4 Kettenhemdmacher die am wenigsten besucht waren in Nürnberg.

Spezialisierung und Arbeitsteilung
Das meist zweistöckige Haus des Handwerkers war Wohnung und Werkstatt gleichzeitig. Die Werkstatt ist 
im Erdgeschoss wo auch oft Küche und Speisekammer waren. Im ersten Stock waren Wohn- und 
Schlafräume für die Familie des Meisters untergebracht, und im zweiten Obergeschoss lagen die Kammern 
für die Gesellen und Lehrlinge, die ebenfalls im Hause des Meisters untergebracht waren. An die Werkstatt 
angebaut war der Hof mit einem Brunnen, einer Remise, ein Schuppen für den Wagen und eine kleiner Stall 
für etwas Federvieh oder ein Schwein oder vielleicht ein kleines Pferd.In der Regel verbrachten der Hausherr 
und der Meister 80 Stunden in der Woche in der Werkstatt, oftmals auch mehr. Die Frau war meistens  in der 
Küche, denn sie war für den Haushalt und die Kinder zuständig. Sie war trotzdem in der Werkstatt 
anzutreffen, dort half sie beim Verkauf und der Anfertigung mit und deshalb spielten die Kinder auch 
tagsüber in der Werkstatt und lebten sich in den Beruf des Vaters ein. Eine Trennung zwischen Privat- und 
Freizeitbereich und Arbeitsplatz gab es damals nicht. In der Regel waren alle Handwerker mit dem selben 
Beruf in einer Straße angeordnet wie zum Beispiel: „Lederergasse, Gerbergasse, Wollwirkergasse. Genauso 
wurden auch Familien benannt, wie zum Beispiel: „ Wagner, Müller, Schmi(e)d.

Sinn und Bedeutung der Zünfte
Um gemeinsame Interessen zu Verteidigen schlossen die Handwerker sich zu Zünften(eine Zunft ist der 
Zusammenschluss von Handwerkern) zusammen, seit dem 12. Jahrhundert und jedes Handwerk hatte seine 
eigene Zunft. Jede hatte eigene Regeln zum Beispiel: „gesetzte Zahlen für Lehrlinge und   Gesellen, 
Überwachung der Produkte und der Einhaltung der vorgeschriebenen Preise, Vorschreibung der Mitglieder 
wie viel Ware produziert werden durfte und Schlichtung der Streitigkeiten der Zunftmitglieder untereinander. 
Die Vorschriften waren für alle Zunftmitglieder zu beachten und Pfuschern d.h. Leuten die nicht Mitglied 
waren legten sie das Handwerk. Minderwertige Erzeugnisse wurden eingezogen und die Hersteller bestraft. 
Zunftmitglieder trafen sich meistens zur Beratung und der Besprechung, aber Zunftmitglieder konnten auch 
miteinander auf Festen feiern, dadurch zeigte sich die enge Verbundenheit im alltäglichen Leben. Kranke und 
arme Zunftmitglieder wurden unterstützt und gemeinsam sorgten man für Weisen und Witwen verstorbener 
Zunftgenossen. Zünfte wurden aber auch dadurch fest miteinander verbunden, dadurch das jede Zunft eine 
eigenen Teil der Stadtmauer zu verteidigen hatte.
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